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Wenn die Stunde kommt,
werden wir zur Entscheidung ausholen!
os?rüdes?sn ssüivoid:
Ich kann Ihr en die eine Versicherung geben:
Iede Möglich eit, die überhaupt denkvar ist,
haben wir nüchtern abgewogenm d in Rech¬
nung gesetzt: Am Ende steyl unser Sieg!

die ? !utokraiev : „leb kin enlscklossev , rn'ciil einen 8cbrit1 rurüekru - i
^veieben" - die I18/V: „Iedes 8ctiiii , da » vor unsere 1?orpedoiokre tlornrnl,«
ZleickMillZ ob rnit oder obne Oeleitsebulr , wird torpediert " - Lburcbiil :!
„Vî o Togland in Lrscbeinun ^ tisilt, werden >vir es anBieiiev , uvd v̂ir sind!
stark LenuZ daru " - ^ n die >Ve!t : „1941 >vird das ^esebiebllieke dakr einer
Neuordnung Europas uud Orundlage iür eine Völkerverständigung sern '«>

Berlin,  81. Januar . Am achten Jahrestag
her Deutschen Revolution sprach Adolf Hitler in
einer Grotzversammkung in der traditionellen
Klindgeblingsstiitteder Nationalsozialistischen
Deutschen Arbeiterpartei im Berliner Sport¬
palast. Das ganze deutsche Volk hielt, verbun¬
den mit dem Führer durch die Aethrrwcklcn
des Deutschen Rundfunks, in dieser der großen
und ernsten Zeit angemessenen Feierstunde
Rückschau auf acht Jahre weltgeschichtlichen
Geschehens. Der so. Januar l !>ll war kein
Tag der Fahnen und der rauschenden Feste.
Beflaggung und Ausschmückung der Städte
und Dörfer waren unterblieben, die Arbeit
für die Rüstung und den Einsatz im Kampf
ruhten auch an diesem Tage nicht, bis aus die
eine Stunde, in der der Führer zum deutschen
Volke und der Welt sprach.

Zur festgesetzten Stunde trifft der Führervor dem Sportpalast ein. Tausendfacher su¬
delnder Heilruf empfängt den Führer , als er
unter den Klängen des Badenweiler Marsches
zusammen mit dem Gauleiter Berlins , Neichs-
minisler Dr . Goebbels,  die Versammlnngs-
stättc betritt . Der Jubel nimmt kein Ende

!>'

Dann nimmt Dr . Goebbels  das Wort:
„Am achten Jahrestag unserer Nationalsozia¬
listischen Revolution grüßen wir, Berliner
Nationalsozialisten. Sie, mein Führer . Es und
'ctzt acht Jahre her, da versammelten sich um
>iese Stunde in den Straßen des Berliner
Zentrums die Berliner Männer und Frauen,
um abends bon 7 Uhr bis nachts um I Uhr
vor Ihnen , mein Führer , vorbeiznmarschieren.Damals haben wir Berliner die Ehre gehabt,
Ihnen namens des ganzen deutschen Volkes
im Scheine der Fach ln, inein Führer , einGelöbnis nbzulegen, nämlich: treu und
uii beirrt , komme , was da kommen
mag , hinter Ihnen zu stehen und
hintcrJhnenzu marschieren. <Brau-
ftiide und tosende Zustimmung der Massen.)
Dieses Gelöbnis haben wir wahrgemacht.Das
deutsche Volk hat Ihnen , mein Führer , in
diesen acht Jahren alles das, was es an Liebe,
an Gehorsam, an Treue in seinem Herzen
trug , zur Verfügung gestellt, und Sie haben
dafür die Nation in acht Jahren harter Arbeit
und schweren Kampfes von Sieg zu Sieg
und von Triumph zu Triumph ge-
f ü h r t.

Was wir damals gelohten, wollen wir heute
erneuern. Wir wißen, daß schwere Wochen
und Monate vor uns liegen, aber aus dieses
Volk, mein Führer , können Sie sich verlassen.
(Stürmische Ja -Nufe antworten oem Gau¬
leiter.) Wenn die britischen Plutokraten
glauben. Ihnen dftscs Volk nehmen zu kön¬
nen — das haben schon andere versucht— und
sind daran gescheitert." Bei diesen Worten Dr.
Goebbels' erheben sich die Massen wie ein
Mann , und tosend hallt es durch den Raum:
Nein! Nein! Nein!

„Einen 9. November hat es", so rief der
Berliner Gauleiter znm Schluß aus, „nur
einmal in der deutschen Geschichte gegeben und
niemals wieder!" Die ganze Nation ist Zeugedieses Gelöbnisses und stimmt in dieses Ge¬löbnis ein.

Alle Liebe und alles Vertrauen, das diese
Tausende, sa das ganze deutsche Volk für die¬
sen Mann und sein Werk besitzen, drückt der
Jubel ans, der nunmehr erneut den Führer
umbrandet. Plötzlich ebben die Heilruse ab.
lind es tritt die Stille der Aufmerksamkeit
ein. in die des Führers Worte erst langsam,
dann mit immer zunehmenderGewalt, schließ¬
lich mit hämmernder Wucht fallen.

In seiner Rede entwickelt der Führer ein
großartiges Bild der deutschen Wieder¬

erhebung im Innern , der machtvollen Erstar¬
kung nach außen Als der Führer erklärt, daß
er nicht gekommen sei, um deutsche Interessen
aufzugeben, sondern sie zu vertreten und bis
zum letzten zu verteidigen, und als Adolf
Hitler diesen Schwur für die Zukunft leiden¬
schaftlich wiederholt, da wird Satz für Satz
von tosenden Beifallsstürmen unterstrichen
Sie werden nur noch an Stärke nbcrtroffen,
als der Führer das Thema der sozialen Neu¬
ordnung der Welt behandelt. Sie wachsen zum
Orkan, als er seinen unabdingbaren Entschluß
verkündet, England anzugrciscn und zu schla¬
gen, wo es immer uns entgegentrete.

Ueberwättigt von dem Bewußtsein der Sie¬
gesgewißheit und dem Gefühl felsenfesten Ver¬
trauens springen die Massen von ihren

Sitzen auf und bringen dem Führer über¬
wältigende Huldigungen  dar . Als
der Führer seine Rede ausklingen läßt in die
Bitte , daß der Herrgott dem deutschen Volk
im kommenden Jahre weiterhin zur Seite
stehen möge, da kennt die Ergriffenheit und
die Begeisterung der vielen Tausende keine
Grenzen mehr.

Die Worte von Neichsminister Dr . Goeb¬
bels,  ein Schwur bedingungsloser Gesolg-
schaftstreue, gehen unter in Heilrufen, Jubel
und Begeisterungsstürmen. Das mit Inbrunst
gesungene Dentschland-Lied. das Horst-Wessel-
Licd und das spontan aufklingende Engeland-
Lwd beschließen, diese denkwürdige Kund¬
gebung am achten Jahrestag der Deutschen
Revolution.

Dö.ker und Lander korchen auf
Oemsetrlanäs les ' e L e ^ es ^ eviü e i viril iibers ' 1 m Zer ei im erstiiebeo

l) »§btbe »icbl un , e - e »
neb. Berlin,  3l . Januar . Daß man über¬

all in Europa und weit darüber hinaus mit
ungeheurer Spannung gerade aus die Rede
Adolf Hitlers am SS. Januar lbll gewartet
hat, beweist das erste Echo, das aus der Welt
zu uns bringt. Adolf Hitlers Abrechnung mit
den Gegner» Deutschlands und der Achse bil¬
det das Tagesgespräch in de» Hauptstädten.
Seine und damit Deutschlands unerschütter¬
liche Sicgcsgewißheit wird überall unter-
strichen.

Die englischen  Plutokraten haben zur
Stunde »och kaum ein Wort der Erwiderung
gefunden. Die Rede hat ihnen offenbar die
Sprache verschlagen. Sonst aber ist der Wider¬
hall überaus stark, und weithin zweifelt man
nicht daran, daß die deutschen Aktionen in den
nächsten Monaten ebenso erfolgreich sein wer¬
den wie im vergangenen Jahr.

Pom italienischen  Volk wurde die
Rede des Führers mit Heller Begeisterung
ausgenommen. Die Lautsprecher in den Stra¬
ßen der italienischen Städte waren von der
Bevölkerung geradezu umlagert, die ungedul¬
dig die Uebertragnng der italienischen Ueber-
sehnng erwartete. In Italien wird die Rede
als Dokument der unerhörten inneren
Krastreserven Deutschlands  ge¬
wertet, von deren Ansmaß die Welt bisher
mir andeutungsweiseKenntnis erhielt. Zu¬
gleich aber stellt sie für Italien die tiefste

ie »I, nc » 5cb »,/ ! le >tuno
Kundgeb' ng der deutsch-italienischen Waffen-
gemelnschast dar. Mit besonderer Genugiuung
nahm Italien den direkten Eingriff des Füh¬
rers in die gegenwärtige englisch - ameri¬
kanische Lügenoffensive  gegen Ita¬lien zur Kenntnis. Die Feststellungen Adolf
Hitlers über die Schlagkraft der deutschen
Wehrmacht stoßen auf überragendes Interesse.

Die vorliegenden Berichte aus Belgrad
besagen, daß besonders der zweite Teil
der Rede über die Entschlossenheit des
deutschen Volkes und seiner Führung , den
Krieg gegen England mit dem gesannen
Einsatz der Wehrmacht noch in diesem
Jahre zum siegreichen Ende zu
führen,  stärkste Beachtung gefunden hat.
Adots Hitler , so betont man in maßgebenüen
politischen Kreisen, hat vor allem, was die
Haltung der Bereinigten Staaten angeht. es
nicht an Deutlichkeit fehlen lassen. Die Ankün¬
digung der großen U - Boot - Offensive
im Frühjahr sowie der Aktionen der Luft¬
waffe und des Heeres haben hier eine gerade¬
zu sensationelle Wirkung hervorgerufen. Die
Stelle über den Balkan  wird als War¬
nung an die Böller des Südostens, worin auch
Jugoslawien einbegriffen ist. aufgefaßt, sich,
nickt den Briten zur Verfügung zu stellen.

Sonderausgaben verbreiteten inSchweden
rasch den Inhalt der Führerrede. Besonderer
Nachdruck wird in Stockholm aus die Ankün¬
digung der kommenden Entscheidung gelegt.

London hatte gestern vier Alarme
^ieZer „eine Leine von 1sk>essoßr >tten" LeSev Ost - uoä Lüäosteoglsvtl

Loncke»de »icbt unreeer K o»»e r k>o ncken Ie n
bir. Stockholm,  Sl . Januar . London

hat in Fortsetzung der Angriffe der letzten
Nacht am Donnerstag wiederum nicht- weni-
ger als vier Tagesalarme gehabt. Dir amt¬
lichen englischen Berichte verzeichnen Bom-
benabwürfe in etlichen Bezirken der Haupt¬
stadt mit Gebäudezerstürungen, Schäden und
Opfern.

Die deutschen Lnftstreitkräfte führten ferne:
auch « der andere .: Gegenden Eng-
lal ' ds-  wie das Londoner Luftfahrtministe-
rium nicht verheimlichen kann, „eine Serie
von Tagcsangriffen" ourch, die sich haupt¬
sächlich gegen Olt- und Sndostengland rich¬
teten. Es handelt sich den englischen Mel¬
dungen zufolge, um Einzelaktionen gegen be¬
stimmte, besonders wichtige Objekte.

Nach weiteren englischen Meldungen waren
feindliche Flugzeuge in der Stacht zum Don¬
nerstag wieder über dem Snezkanal  tätig.
Kairo und andere ägyptische Städte hattenLustalarm.
, Der Vertreter der spanischen Zeitung „M"
in London kommentiert die neuen Bestimmun¬
gen über die Wehrpflicht in England
dahin, daß nun ein breiter Teil der besten
Arbeitskräfte der Industrie und dem Handel
entzogen  werde . Trotz des Widerstandes
der öffentlichen Meinung habe sich die Regie¬
rung zu diesem Schritt entschließen müssen,
der nur dadurch vewiändlich werde, daß man
das Schwergewicht der industriellen Versor¬
gung nach Anlerika legen wolle. Aber wird, so
läßt der Schreiber durchblicken, dafür noch
Zeit sein?

Zum Sieg entschlossen
NrskIbericNt unsrer Ne»Iin?» 8rf>»if1>«-itung

. Sek. Berlin , 30. Januar.
In dem Augenblick, in dem die große Wende,

die mit d:m 30. Januar 1933 begann, in ihr
entscheidendes Stadium getreten ist. hat der
Führer wiederum zum deutschen Volk gespro¬
chen. Mit einer Spannung ohnegleichen er¬
wartete die Welt auch diese Rede. Wir aber,
das ganze deutsche Volk, in Stadt und Land,
waren an diesem Jahrestag der nationalen
Erhebung womöglich noch inniger um Adolf
Hitler geschart. Um von ihm Worte zu ver¬
nehmen. die längst nicht mehr uns allein,
sondern auch die Welt an gehen.  Ge¬
rade in dieser Stunde kam uns so recht zum
Bewußtsein, daß keine Epoche der deutschen
Geschilpte so große Leistungen und Ersmge
auszuweisen hat wie die der vergangenen acht
Jahre und daß auf diesen Leistungen schließ¬
lich die groge Wende iin Lrben der
Völker  beruht , die wir Gegenwärtigen das
Glück haben, erleben zu dürseu. Unmöglich
Scheinendes ist Wirklichkeit geworden. Unfaß¬
bares ist seit IV33 ge>chehen, die kühnsten
Träume der besten Deutschen aller Zeiten wur¬
den erfüllt und übertrofsen, und Adolf Hitler
ist im Begriff, durch den grössten Sieg in der
deutschen Geichichte nicht nur Sicherheit und
Fortleben Großüeutschlands zu garantieren,
sondirn als wichtigstes Friedensziel auch die
Neuordnung der alten Welt diirchzuführen
und jenes Europa zu schassen, das den Völkern
Raum für eine gesunde Fortentwicklung dielet.

Mit solchen Eindrücken verließen wir den
Berliner Sportpalast , die alte Kampsstätte
der nationalsozialistischenBewegung, wie ein
Heilig-um die zündenden Worte Adolf Hit¬
lers und seine konstruktiven Ideen im Her-
z^ tragend. Was der Führer zu sagen hatte,insbesondere der Umwelt, war erfüllt von
der eisernen Entschlossenheit  des
großdeutschen 85-Millionen-Volkes, nicht zu
rasten und nicht zu ruoeii, bis auch der letzte
Gegner Deutschlands, England, am Boden
liegt und der Kurs der europäischen Geschichte
fu'' immer von den Mächten der Achse be¬stimmt wi d.

Ihre Zeit ist abgelaufen, sie haben den
K mpf vorbereitet und entfacht, der nunmehr
den fungen Völkern den Sieg, den Plutokra-
en aber das Ende bringen wird. Wiederholt

wurde die Rede des Führers von sturmiscpen
Kundgebungen begleite». Ungeheuer aber war
der Beifall, als Adolf Hitler jedem Deutschen
vor Augen führte, daß Deutschland für
üsn Endkamps gelüstet «st wie noch
nie,  daß das, was andere planen, bei uns
längst Wirklichkeit ist, daß Deutschland von
vornherein jede Möglichkeit in seine Rechnung
ausgenommen bat und daß England geschla¬
gen wird, wo immer es in der Welt noch in.
Erscheinung tritt . Uno darüber besieht auch
kein Zweifel mehr, daß niemand mehr Eng¬land helfen oder durch leine Hilfe retten kann!
Di . deutschen Waffen werden dafür sorgen.

Im Hintergrund aller Leistungen der deut¬
schen Wehrmacht und des deutschen Volkes
und aller Siege aber steht die künftige Frie¬
denszeit. Für oen wirklichen Frieden hat das
nationalsozialistische Reich das Menschenmög¬
liche getan. Nun aber kämpft es für diesen
Frieden in der Gewißheit, wie der Führer
sagte, daß I9ll das Jahr der Neuord¬
nung  werden wird, die den Schlußstrich
unter die Geschichte der Mächte der Vergan¬
genheit setzt und die gesunde europäische Zu¬
kunft sichert. Der Sieg  wird die Krönung
des Werkes Adolf Hitlers sein, der Frieden:
aber wird die Vollendung der Zukunft
bringen.



vomden aut Loncton
Lerlin , 30. Januar . Os « Oberboi»

man6o 6er VVebrmackt gibt bebanntr
Lei be «-aüneter ^ ukblärung über 6en

britiscken Inseln griü 6ie Huktcvaüe ln
ckustrieanlsgeo an 6er Ostlcüste Mittel-
enxlancks sotvie >in 8ü6osten Lnglancks so.
keroki .nipksrtillerie 6e« lleere « besckotz
militäriscbe 2iele io 8ü6o,teoglan6 . 8t »r
lcere Kamplüiegerverbäncke bekämpften io
6er dlacbt rum 30. Januar kriegsvvicktige
2iele um Hoo6on mit 8preox - uo6 Krsa6
bomben.

Oer kein6 vcark io 6er gleicben ^lacbt
im nor6vve»t6eutscbea Küstengebiet an
rivei Orteo Lomben , 6ie aussclilieklick
Woknviertel , 6srunter ein Arbeitslager,
trsleo . ^lebrere Zivilpersonen vur6eo ge¬
tötet o6er verletrt . Oer aaxericbtete 8acb-
»cba6en ist unerbeblick.

Das im gestrigen VVekrmacbtbericbt als
vermikt gemeldete 6cot »cde Lampküug-
«eug ist inrvisckeo rurücligeliekrt.

Australier f,uri ckgewie en
Lebhafte Artillerietätigleit in der Chrenaika

Nom. 30 Januar . Das Hauptguartier der
Wehrmacht gibt bekannt: An der griechi¬
schen  Front verhinderte das schlechte Wetter
Kampfhandlungen. Bei großen Patrouillen¬
unternehmen wurden Gerangene und Waffen
eingebracht.

In der Chrenaika  lebhafte Tätigkeit der
Artillerie sowie der Spähtrupps und kleinerer
schneller Einheiten, die von unserer Luftwaffe
aktiv unterstützt wurden

In Ostafrika  haben wir an der Nord¬
front australische Abteilungen zurückgeworfen
und eine von ihnen erreichte Ortschaft wieder
besetzt. Es wurden Gefangene und
Be ute  geinacht An der Südfront haben
wir an drei verschiedenen Abschnitten feind¬
liche Kolonnen angegriffen und in die Flucht
gejagt. Verbände unserer Luftwaffe haben
motorisierte Verbände. Truppen und Stel¬
lungen bombardiert.

Die englische Luftwaffe hat Angriffe ans
einige Flugstützpunkte unternommen, wobei
leichterer Schaden angerichtet wurde. Ein
feindliches Jagdflugzeug wurde abgeschossen.
Appel 0es Giabschefs Ser SA

Unerschütterlicher Glaube verbürgt den Siez!
Berlin . 31. Januar . Die SA . gedachte gestern

in einer Feierstunde des 3. Jahrestages der
Machtübernahme durch den Nationalsozialis¬
mus. Männer der SA .-Standarte l ,H>ans
Eberhard Maikowsky" und des lll . Bataillons !
eines Infanterieregiments ISA .-Standarte
Feldherrnhalle) sowie der Mnsikzua der Ber¬
liner SA . unter Oberführer Fuhsel liehen in
Märschen und Liedern den harten, opfer-
vollen Kampf der SA . um die Macht wieder
lebendig werden, der mit dem Siegeszug durch
das Brandenburger Tor seine Krönung fand.
Den Höhepunkt der Feier bildete ein Appell
des Stabschefs  an die SA ., in welchem
er ausführte : Kämpfend treten wir heute in
das neunte Jahr der nationalsozialistischen
Revolution. Der Glaube an die Idee , die
Treue zum Führer , die bedingungsloseOpfer-
bereitlchaft krönten einst unseren Kampf mit
dem Marsch durch das ' Brandenburger Tor
Heute steht Ihr in den Reihen der Wehr¬
macht und an allen Fronten mit dem gesam¬
ten deutschen Volk im Kampf um die äuhere
Freiheit Mit dem gleichen Glauben, der glei¬
chen Treue und der gleichen Opferbereitschaft
werden wir unsere Fahnen zum Sieg? füh¬
ren. Ein Gebet auf den Lippen: „Es lebe der
Führer ! Es lebe Deutschland!"

Zapan ab'olut en sch oŝ en
Ernste Warnung an die Vereinigten Staaten

Tokio. 30 Januar . Außenminister Mat-
suoka  erklärte am Donnerstag vor den,
Reichstag, er habe die Hoffnung noch nicht
ganz aufgegeben daß die Vereinigte»
Staaten  Japans Lage Verständnis' eut-
gegenbringen werden. Er habe deshalb Ad¬
miral Nomura als Botschafter nach Washing¬
ton geschickt, um ein schweres Amt zu über¬
nehmen. Nomura werde versuchen, Noosevrlt
und Hüll nahezulegen, dah das Schicksal
der Menschheit auf dem Spiele
stehe  und nicht allein das Schicksal Amerikas
und Japans . Gleichzeitig müßten die Ameri¬
kaner aber auch wissen, daß Iavan absolut
rntschlonen >ei seine nationalen Ziele durch-
zuführrn.

Zum Chinakonklikt  erklärte Matsuoka
daß sowohl Tschuuking als auch England und
Amerika wissen sollten, daß Japan seine
totale Staatskraft zur Beendigung des
Chinakonfliktes einsetzen werde. Außerdem
sollte diesen Mächten klar sein, daß ein wirt¬
schaftlicher Druck an der Haltung Japans
niemals etwas ändern werde.

Vrt er, als AlkofoS<-^e
Sie stehlen 1' /, Millionen Liter Rum

Nom. 30. Januar . Nach Meldungen aus
Algier herrscht im Hasen von Gibraltar zur
Zeit starker Verkehr. Vier große Transporter
und 20 englische Kriegsschiffe lagen am Wo-
chenansang dort vor Anker. Zwei britische
Aufklärungsflugzeuge dienen der rechtzeitige»
Meldung feindlicher Luftstreitkräfte. Inzwi¬
schen machen die englischen Kriegsschiffe Jagd
auf leichte Beute Es gelang ihnen u. a. den
französischen Dampfer „Zantal " zu stellen, der.
von Martinigue kommend, eineinhalb Mil¬
lionen Liter R u m an Bord hatte, die zum
großen Jubel der englischen Matrosen und
Soldaten abgelnden und unter dieTom-
m i es als „Kriegsbeute"  verteilt wurden.
Zwei weitere „gekaperte" französische Dampfer
mußten ihre für die franzönsche Zivilbevöl¬
kerung beitimmten Ladungen »urücklasfen.

Kanada zetert um ein Ruderboot
Der evlk 'okene Oderleulnnnl von >Verr » wegen ..Oiedsistil «" sogelrlggt
Neuhork.  ro . Januar . Zeitungsberichten

zufolge ist der junge deutsche Jagdflieger Franz
von Werra, der vor ei» Paar Tagen de»
heroischen Fluchtversuch aus kanadischer Ge¬
fangenschaft unternahm, indem er von einem
Gefaugenenzug herabsprang und über den
St .-Lorrnz-Strom nur mit Benutzung seiner
Hände ruderte, von der kanadischen Provinz.
Polizei des „Raubes und Diebstahls" eines
Ruderbootes im Werte von SS Dollars au¬
geklagt worden.

Diese merkwürdige Anklage wird durch kein
bürgerliches oder Militärgesetz gestützt, wie
diese in den meisten Staaten angewendet wer¬
den. Als Kriegsgefangener war Werra be¬
rechtigt,  einen Fluchtversuch zu mach«n und
alle vernünftigen Mittel zu benützen, die zu
seiner Verfügung standen, um eine solche
Flucht durchzuführen. Ebensowenig kann der
Gebrauch eines kleinen Ruderbootes, ohne die
Absicht, dasselbe sind anzueigen. um über den
Fluß zu kommen, als Diebstahl ausgelegt wer¬
den. Angesichts der Tatsache jedoch, daß die ka¬
nadischen Behörden sich so sehr für das Boot

interessieren, halt Franz von Werra den Be¬
trag von 35 Dollars zur Verfügung der
amerikanischen Behörden, so daß die Rück¬
erstattung jenes Betrages , der für den kurzen
Gebrauch des BooteS nach Ansicht der kana¬
dischen Behörden verlangt werden mutz, sofort
erfolgen kann.

Eichenlaub zum Ritterkreuz
für Oberstleutnant Harlinghausen

Berlin,  SO. Januar . Der Führer und
Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat dem
Oberstleutnant im Gencralstab der Luftwaffe
Harlinghausen  das Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen
und an ihn folgendes Telegramm gerichtet:
„In dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften
Einsatzes im Kampf für dir Zukunft unseres
Volkes verleihe ich Ihnen als achtem Offizier
der Deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes. Adolf
Hitler."

Zm revolutionären Cndkampf vereint
6 ücst wüascke Xöniö V ctor Lwanuels unet ' n 8 ruw M . Januar

Berlin,  31. Januar . Anläßlich des gestri¬
gen achten Jahrestages der deutschen Er-
Hebung hat König und Kaiser Bittorio Ema-
nuele das nachstehende Telegramm an den
Führer gerichtet:

„Zur Wiederkehr deS achten Jahrestages
Ihrer Machtergreifung, der mehr als je die
ganze germanische Welt um Ihre Person und
um Ihr Werk geschart findet, übermittle ich
Ihnen , Führer , meine wärmsten Glückwünsche
zugleich mit meinen Wünschen für Ihre Per¬
son und für die Größe der verbündeten deut¬
schen Nation."

Die Antwort des Führers  lautete:
,,Eurer Majestät danke ich herzlich für die

mir zum 8. Jahrestage der Machtergreifung
übersandten freundlichen Glückwünsche Mit
meinem Dank dafür verbinde ich meine auf¬
richtigsten Wünsche für die Zukunft Italiens
und das Wohlergehen Eurer Majestät."

Der Regierungschef des faschistischen Ita¬
liens, Mussolini,  richtete an den Führer
das folgende Telegramm: „Der 3. Jahrestag
Ihrer Machtergreifung findet Italien und
Deutschland brüderlich verbunden in dein
großen revolutionären Endkampf zur Schaf¬
fung des neuen Europa . Mit mir vereinigt
sich das ganze italienische Volk anläßlich der
heutigen Feier in unveränderlicher Treue mit
dem unerschütterlichen Vorsatz, bis zum
Endsieg zu kämpfen.  Ich sende Ihnen
zugleich mit meinen Glückwünschenmeine
kameradschaftlichen Grüße."

Die Antwort des Führers  an ihn hat
den nachstehenden Wortlaut : „Ich danke
Ihnen , Duce, für das freundliche Telegramm,
das Sie mir zum Jahrestag der deutschen
Erhebung übersanoten. Schulter an
Schulter  mit dem befreundeten und ver¬
bündeten italienischen Volk kämpft das natio-
nalsî ialistische Deutschland in fester Ent-
schlonenheit und im sicheren Bewußtsein des
Endsieges weiter sür das neue Europa . In
kameraoschaftlicher Verbundenheit! gez. Adolf
Hitler."

Zn Sa ô iki 100 Häuser znflört
Gedrückte Stimmung in der Bevölkerung

bö. Belgrad, 31. Januar . Zu den letzten An¬
griffen der italienischen Luftwaffe auf Salo¬
niki veröffentlichen die Belgrader Blätter Ein¬
zelheiten, ans denen hervorgeht, daß in der
Bevölkerung eine gedrückte Stimmung
herrscht. -Zahlreiche Einwohner hätten die
Stadt verlassen, weil viele Häuser durch
Brandbomben zerstört wurden. Nach Aus¬
sagen der in Belgrad ankommenden Reisen¬
den, die Zeugen des über zwei Stunden
dauernden Bombardements gewesen sind

, dürfte die Zahl der zerstörten Häuser und Ge-
!bände bereits 700 überschritten  haben.
In der Versorgung der Bevölkerung mit
Lebensmittel sollen bereits ernste Schwierig-

^ketten eingetretcn sein. .

Die Blu.'sHuid-rr Lrikscher, Machthaber
LnZ anck beraum ckeo Hu tlr - eg ge eo 6!e 2ivilb völlreruvg - Tatsachen gegen I,üg

üe - icbi cke- /V8

m6. Berlin,  81. Januar . Von zuständiger
Seite wird mitgrteilt, der britische Unter-
slaatsselrrtär Balfour hat in der lebten Un¬
terhaussitzung auf Anfrage behauptet, daß die
deutsche Luftwaffe als erste damit begonnen
habe, in nächtlichen Angriffen Bomben auf
Städte zu Wersen. Diese Darstellung ist uu-
wahr.

Im Kampf zwischen Großbritannien und
Deutschland wurden die ersten Bomben ans
ländliche S .edlunnen durch die britische
Luftwaffe in der Nacht vom n . zum >2. Ja¬
nuar  1010, und zwar auf die Stadt Wester¬
land auf Svlt geworfen. Die erstedeutsche
Bombe aus britisches Gebiet fiel am 16. Mä rz
1910. Sie wurde bei einem Angriff auf bri¬
tische Kriegsschiffe, die bei den Orkneys lagen
und zwar auf eine am Kamps beteiligte Flnk-
batterie abgeworfen. Daraus erfolgte in der
Nacht vom 19. Fum 20. März ein größerer
hritischer Augrifi auf die Insel Sylt , der vom
britischen Jnformalionsministerinm öffent¬
lich als Bergeltungsangrifs für die deutschen
Angriffe aus die hessischen Stützpunkte auf
den Orkneys bezeichnet wurde. Nach diesem
Auftakt folgten im Sommer 1910 weitere eng¬
lische Bombenangriffe auf osfenedeutsche
Städte,  und britische Flnazeuge bewar-en
sogar ein Villenviertel t-ei Berlin  mit
Bomben.

In seiner Friedensrede vom 19. Juli 1910
erließ der Führer  auf diese Herausforde¬
rungen hin eine ernste Warnung an England
und erst, als die britischen Machthaber den
Vombcnkrieg gegen die Zivilbevölkerung

Planmäßig fortsehten,  erfolgte der
deutsche Gegenschlag. Der Führer sagte üver
diese Phase des Luftkrieges in seiner Rede
vom 3. November 1910 folgendes: „Ich habe
acht Tage zugesehen. Man hat Bomben aus
die Zivilbevölkerung am Rhein und in West¬
falen geworfen. Ich habe über drei Monate
gewartet. Und dann eines Tages gab ich den
Befehl: So , ich nehme fetzt diesen Kampf auf,
und ich nehme ihn auf mit der Entschlossen¬
heit, mit der ich noch feden Kamps aufnahm,
d. h. jetzt Kampf bis zum letzten."

Diese Tatsachen sind unangreifbare Beweise
dafür, daß der Führer erst nach zahllosen bri¬
tischen Herausforderungen» sich entschlossen
hat, den Luftkrieg mit aller Schärfe zu füh¬
ren. Die Erklärungen des Ilnterstaatsfekre-
tärs Balfour im britischen Unterhaus ent¬
springen dem schlechten Gewissen  der
englischen Machthaber, die Schuld an dem
von ihnen he raufbeschworeuen Unglück Deutsch¬
land in die Schuhe zu schieben.

Gebiets et'u â Ser HZ
Angleichung an den Hoheitsbereich der Partei

Berlin , 30. Januar , Im Rahmen der Un¬
gleichung an die Hoheitsbereiche der NSDAP
hat Reichsingendführer Axmann  nunmehr
auch die Teilung des bisherigen Gebietes
Schlesien  der HI . bestimmt. Nach der vom
Führer verfügten Teilung des Gaues Schle¬
sien tragen die neu geschaffenen Gebiete die
Bezeichnung Gebiet Oberschlesien llO) mit dem
Sitz in Kattowitz und Gebiet Niederschlesien
(11) mit dem Sitz in Breslau.

E a*y -ur keh'en Rübe befiatt-l
Das Staatsbegräbnis für den Außenminister

Budapest. 30. Januar . Das Staatsbegräbnis
sür den verstorbenen Außenminister Graf
Esaky,  der am Donnerstagvormittag zu
Grabe getragen wurde, vereinte die trauernoe
ungarische Nation noch einmal' im Geiste au
der Bahre ihres großen Toten. Der große
Kuppelsaal des Parlaments , wo d-e Einseg¬
nung stattsaud, hatte Trauerschmuck angelegt.
Nach Einsegnung des Sarges ergreift Mini¬
sterpräsident Teleky  das Wort zu keiner
Trauerrede. In bewegten Worten schildert er
den kurzen, für die ungarische Nation ko
segensreichen Lebenslauf des großen Toten.
Die vor dem Sarg liegenden Kränze der Re¬
gierung und der befreundeten Staatsober¬
häupter werden dann aus dem Kuppelsaal ge¬
tragen. Ihnen folgt der Sarg , dem der Fürst¬
primas mit der Geistlichkeit voranschreitet.

Ter Zug geht in langsamer Fahrt durch
die Hauptstadt bis zum Zentralfriedhos.

Da « Komitee von Vichy
Für eine einheitliche politische Ausrichtung

Bern , 31. Januar . In Vichy wurde die
Bildung des bereits angekündigten „Komi¬
tees " der Sammlung  für die nationale
Revolution offiziell bekanntgegeben. Das
Komitee stebt unter dem Ehrenvorsitz des
Marschalls P6tain.  Es soll vor allem ein
Studienkomitee darstellen, das für die Zu¬
kunft eine einheitliche politische
Ausrichtunq  und Schulung im Sinne der
Negierung in Vichy garantieren soll. Zusam¬
men mit den Vertretern der Regierung soll
das Komitee die Chefs der „Sammlung für
die nationale Revolution" in der Provinz , in
den Städten und in den Dörfern bestimmen.
Der Generalsekretär dieses Komitees ist Henri
Dumoulin,  der Direktor des zivilen Ka¬
binetts von Marschall PStain . Weiter gehören
dem Komitee Vertreter industrieller, gewerk¬
schaftlicher und landwirtschaftlicher Organi¬
sationen an.

Eine schön« (Illusion
„Nicht so laut, Kssilor-. in unlerer Nälir lagert-a«
-rutsch« Heer! - ssörrn Sie nicht, wie rs schnarcht?"

KriegsverSt-nstkrelire verliehen
Zum Jahrestag der Machtübernahme

Berlin , 30. Januar . Der Führer und Oberste
Befehlshaber der Wehrmacht hat zum Jahres¬
tag der Machtübernahme das Kriegsver-
dienst kreuz >. Klasse  mit Schwertern
verliehen au : General der Flakartillerie Rü-
del, General der Flakartillerie von Schröder.
General der Flieger von Wiheudorf. General¬
leutnant Geib, Generalleutnant Bodenschatz,
Vizeadmiral Patzig. Generalleutnant Kästner-
Kirdorf. Generalleutnant Goßrau. Vizeadmi¬
ral Fänger . Generalleutnant Dörstling Ge¬
neralmajor Frießner , Ministerialdirektor beim
Oberkommandoder Kriegsmarine Benda und
Ministerialdirektor im Reichsministerium sür
Luftfahrt Fisch.

Ferner hat der Führer dem ReichSarbeits-
führer Hier!  und dem Gauleiter Neichsstatt-
halter Arthur Greiser  in Anerkennung
ihrer besonderen Verdienste um die militärische
Kriegführung das Kriegsverdienstkreuz1. Klasse
mit Schwertern verliehen.

Außerdem haben inuerbalb der Wehr¬
macht  weitere Verleihungen im Namen des
Führers und Obersten Befehlshabers der
Wehrmacht durch die Oberbefehlshaber der
Wehrmachttei'e und den Chef des Oberkom¬
mandos der Wehrmacht stattgefunden.

Der Führer verlieb ferner dem Reichsorga¬
nisationsleiter Dr . Robert Ley. den Staats¬
sekretären Dr . Friedrich Walter Landfried.
Dr . Wilhelm Stuckart und Erich Neumann,
ferner den Gauleitern Josts Grohe und Fried¬
rich Karl Florian sowie den Betriebssührern
Dr . h. c. Friedrich Flick. Dr .-Ing . h. r. Albert
Vögler. Professor Dr . Krauch, Koppenberq,
Dr . Maybach, Professor Messerschmitt, Pro-
kessor Heinkel, Dr . Dornier . Ernst Pönsgen.
Dr . Paul Müller (Troisdorf ) und Dr .-Ing.
Erich Müller (Essen) in Anerkenn»»« ihrer
besonderen Verdienste bei der Durchfübrung
von Kriegsausgaben das Kriegsverdienstkreuz
1. Klasse.

Ferner bat der Führer einer Anzahl ver¬
dienter Rüstungsarbeiter und anderen in der
Kriegswirtschaft tätigen Männern sowie einer
Reibe im wiedergewoimenen und besetzten
Gebiet tätigen, besonders bewährten Beamten
das Kriegsverdienstkreuz2.. Klasse verlieben.

C urck ll lob mrflkttiqe Hekpretm
Deutsche als „europäische Schlächter"

Nruyork, 30. Januar . Die konservative Ab¬
geordnete Lady Astor fragte im Unterhaus
Churchill, wer den diplomatischen Berater der
Negierung Bansittart  ermächtigt habe,
das „Schwarz,buck" mit dem Titel „Die Deut¬
schen früher und setzt" herauszugeben. In
der Broschüre werde die deutsche Nation und
nicht der Nationalsozialismus als „euro¬
päischer Schlächter"  gebrandmarkt , der
stets Krieg suche. Hitler setze, so heiße es
darin, lediglich die „Mörderlinie seiner Vor¬
gänger" fort (l). Das Pamphlet  sei der
Nachdruck von sieben Rundfunkreden Vansss-
tarts . Churchill erklärte, daß Halifax die Ver¬
öffentlichung gutgeheißen habe und vertei¬
digte die Broschüre als „ganz richtig". Ein
Laliourabgeordneter warf ein. daß Bansittart
sich als „britischer erwiesen habe, als andere
Leute". Der konservative Abgeordnete Strauß
dagegen erntete lebhaften Beifall mit der Be¬
merkung, daß Bansittarts Ansicht meist rich¬
tig. die von Lady Astor meist falsch ge¬
wesen sei.

Diese aufschlußreiche Unterhausaussprache
zeigt wieder einmal mit erfreulicher Deutlich¬
keit den infernalischen Haß der plu-
tokratischeu Kriegsverbrecher  ge-
gen das ganze deutsche Volk. Daß Churchill
das unflätige Machwerk Bansittarts . der sich
seit je als einer der allerübelsten Hetzer und
Deutschenfeinde erwiesen hat. ausdrücklich als
„ganz richtig" bezeichnet, nimmt nicht wun¬
der. Das offizielle England hat damit erneut
seinen Willen zum Vernichtungskrieg beku».
det. Es soll ihn haben - aber vernichtet wer¬
den wird nicht Deutschland oder das deutsche
Volk.

Bomb n auf arotzes Knh'fch ff
Auch ein britischer Frachter versenkt

Neuyork. 30. Januar . Associated Preß zu¬
folge meldet das Neuyorker ..Marineregister"
daß der britische Frachter „Shekntika
<51',3 BRT .) in der Nähe der irischen Kuue
torpediert wurde und gesunken ist. Ferner
erhielt das britische Kühl schiss „Beacon
Grauge" ilOllO  BRT .l. das eine Fleiscbiracht
an Bord hatte, nach derselben Ouelle zwei
Tresier. die das Hinterschiff in Brand
setzten.  Die Mauiiscbait mußte das Schiss
au der englischen Küste aus Strand setzeir.
Das Feuer konnte erst nach sechs Tagen ge¬
löscht werden.



8clion äa8 lelrle âkr Kat praktisch cliêen KneZ ent8ck!eaea
Deutschen Reich gesehen angrfangen mit der
Preisgabe westlicher Reichsproviuzr ». Das
ai »a dann aber weiter und weiter , und ,eves
Jahrzehnt hat ausS neue Opfer ciesardert.
^>iS Deutschland endlich zertrümmert war und
jahrhundertelaugs Ohnmacht über unser
Volk kam. Ich bin demgegenüber
entschlossen von vornherein nicht
einen Zoll zu  r ü ckzu w e i che n l cEr-
nenter tosender Beisall .)

Als ich daher sah das, in Enaland die
alten Kriegshetzer des Weltkr > e -
aes  ihre verbrecherische Tätigkeit wieder ans¬
nahmen . als Herr Churchill . Eden , Du,i
Cooper Höre Belisha , Vansittard . Chamber-
lain . Lwlifar usw. als diese alten Männer
nun genau wie damals wieder Mit ihrer
Hetze begannen da war ich mir darüber klar
das? es den Leuten nicht darum zu tun war
eine gerechte Verständigung mit Deutschland
zu finden , sondern dast sie wieder glaubten,
aus eine billige Weise  und zwar ie
schneller, um so leichter. Deutschland
niederwersrn  zu können. Was dann ge¬
schah - das wissen Sie . meine Volksgenossen.
Uns ich habe - och gerüstet

In diesen Jahren , von >93-1 angefangen , habe
ich nun gerüstet.  Als ich im Reichstag , im
September >939, das Ausmast der deutschen
Rüstung bekanntgab , haben oie anderen das
nicht geglaubt . Das mag verständlich sein. —
Denn wer selbst nur vom Muss lebt , glaubt,
dast auch andere nur bluffenl Wir haben das

auch schon im Inneren erlebt . Auch hier
haben meine Gegner mir niemals etwas ge¬
glaubt . Jede Prophezeiung wurde ansgelacht
pde Erklärung als komisch hingestE , jedes
Zukunftsbild als eine fanatische Schimäre be¬
zeichnet. Nach auste» erleben wir das gleiche
wie damals im Innern.

Ich kann der Welt aber nur sagen: Ich habe
doch gerüstet . Und zwar sehr gerüstet . Das
deutsche Volk weist es ja heute . Es weist aber
doch auch selbst noch lange nicht alles . (Brau¬
sender Jubel .) Es ist aber auch gar nicht not-
wendig , dast alles gesagt wird . Das Entschri-
drnde ist, dast alles geschehen ist! (Wieder bre¬
chen die Massen in jubelnden Beifall aus .)

Wir haben von den anderen nichts gefordert
Als Frankreich  in diesen Krieg rnitrat , da
hatte es überhaupt keinen Grund . Es war
einfach die Lust, wieder gegen Deutschland zu
kämpfen. Sie sagten : „Wir wollen die Ott¬
mark wegreisten. Deutschland auslösen !" So
haben sie sich in wilde Phantasien der
Vernichtung  unseres Reiches
hineingeredrt,  in Phantasien , die ganz
unmöglich sind im A). Jahrhundert , im Jahr¬hundert des Nationalitntengedankens . Einfach
kindisch ist das alles ! (Immer aufs neue erhebt
sich minutenlanger brausender Beifall .)

Und England ? Ich habe ihm die Hand hin¬gehalten , noch und noch!! Es war geradezu
mein Programmpunkt , mit dem englischen
Volk zu einer Verständigung zu kommen. Wir
hatten überhaupt keinen Streitpunkt . Es

gab nur eine einzige Frage : Rüct-
abe der deutschen Kolonien,  und
abei sagte ich: Das wolle» wir einmal aus¬

handeln . Auch die Zeit spielte keine Rolle Ich
setzte gar keine Frist fest. Für England sind
diese Kolonien zwecklos, es hat 10 Millionen
Quadratkilometer , was macht es damit ? Gar
nichts . Es ist nur der Geist von alten Wuche¬
rern . dir nicht hergeben wollen , was sie be¬sitzen. (Tosenoer Beifall !) Es sind krankhafte
Wesen, die sehen, dast ihr Nachbar Nichts zu
essen hat . die das . was sie besitzen, nicht ge¬
brauchen können, es aber lieber ins Meer
werfen , als davon abzugeben , sie werden krank
bei dem Gedanken, sie könnten etwas verlie¬
fen . Dabei habe ich gar nichts verlangt , was
den Engländern gehört hat , sondern nur
das . wassie uns im Jahre l 9 l 5 und
>919 geraubt und ge st oh len haben!
(Erneute stürmische Zustimmung !) Geraubtund gestohlen entgegen der feierlichen Zusiche¬
rung des Herrn amerikanischen Präsidenten
Wilson ! Wir haben nichts von ihnen gefor¬
dert . haben nichts verlangt . Immer gab ich
ihnen wieder die Hand , und trotzdem es war
alles vergeblich.

Dir Gründe find nnS klar : Es ist erstens die
deutsche Einigung an sich — sie Haffen diesen
unseren Staat , ganz gleich, wie er anssieht,
ob kaiserlich oder nationalsozialistisch , demo¬
kratisch oder autoritär . Das ist ihnen gleich,
gültig . Nnd zweitens : Sie baffen vor allem
den sozialen Ausstieg dieses Reiches.

Das soziale Deutschland ist es, das diese jüdische Clique hast
Und hier verbündet sich Herrschsucht nach

austen mit dem gemeinsten Egoismus nach
innen . Wenn sie sagen : „Mit dieser Welt
können wir uns niemals verständigen ", so ist
cs die Welt des erwachenden sozialen Gewis¬
sens . mit der sie sich nicht verständigen kön¬
nen . (Wieder unterstreichen die Massen mit
brausendem Beifall diese Feststellungen des
'Führers .) Daraus kann ich diesen Herren
herüben und drüben über dem Ozean nur
eines sagen: Die soziale  Welt wird am
Ende die siegreiche sein! In allen Völkern
wird das soziale Gewissen zu schlagen be¬
ginnen . Sie können Kriege führen für ihre
kapitalistischen Interessen , aber die Kriegeselbst werden letzten Endes die
Wegbereiter der sozialen Erheb « u-
gen innerhalb der Völker sein!
(Wieder stimmen die Zehutausende jubelnd
dem Führer zu.)

Es ist unmöglich, dast ans die Dauer Hun¬
derte von Millionen Menschen nach den In¬
teressen von wenigen einzelnen ausoericlttet
werden . Das grössere Interesse der Mensch¬
heit wird über die Interessen dieser kleinen
plutokrntischen Geschäftemacher siegen! Wir
hoben Bewcise dafür , dast es auch in den an¬
deren Ländern aus diesem Gebiete beute be¬
reits zu kriseln beginnt . Englische Arbeiter¬
führer kommen jetzt plötzlich mit „neuen"
sozialen Gedanken , so abgedroschen und
uralt,  dast ich nur sagen kann : Leoen Sie
sie wieder in die Kiste zurück, das ist altes,
be^ its abgelegtes Material von uns . schon
läuast überholt , meine Herren ! (Stürmischer
Beifall und brausende Bravorufe begleiten
diele Sätze des Führers .) Wenn Sie wissen
wollen , wie man so etwas macht, dann dürfen
Sie nicht Programme nebmen . die bei uns
etwa in den achtziger  oder neun¬
ziger Jahren modern  waren ! Sie müs¬
sen zn uns kommen, meine Herren , nnd bei
uns studieren , wenn S -e lernen wollen , wie
man das macht. (Erneut d" rchtost brausender
Beifall minutenlang den Sportpalast .)

Dieses soziale Deutschland ist es. was diese
Cligne . gemischt aus Inden und ihren Finanz¬leuten und ihren Geschäftemachern da drü¬
ben am meisten hasst.

Unsere Außenpolitik und unsere Jnnen-
und Wirtschaftspolitik stehen demgegenüber
eisern klar fest. Es gibt nur ein ausgerichtetes
Ziel und das heißt das Volk.

Alle Wege, die wir betreten müssen, müssenam Ende dort münden . Wir sind uns dabei
darüber klar . dast. wenn man nicht alles zer¬
stören will , man nur mit vielen Nachsichtig¬
keiten diesen Weg beschreiten und einhalten
kann Aber die Bewegung ist ja auch nicht
nur die zeitliche Erscheinung eines Mannes.
Ich habe schon früher in unserem Kampf ge¬
sagt : Der Nationalsozialismus
wird die  k o m m e n d e n I a h r t a u sende
verdeutschen Geschichte bestimmen,
er ist nicht mehr wegzndenken. (Tosender Bei¬
fall folgt diesen Worten des Führers .) Er
wird erst daun vergehen , wenn seine Pro¬
grammpunkte eine Selbstverständlichkeit ge¬worden sind.

Der Krieg praktisch entschieden
dlbrr selbst im Kriege  war noch d

Mogl -chkeit einer Verständigung gegeben. Ii
habe sofort nach dem Polenkrieg wieder d
Hand gereicht. Ich habe nichts verlangt , wedc
v°n Frankreich „och von England . Es wo
umsonst. Ich habe bann sofort nach dem Hl
sammenbruch im Westen wieder England ' di
Hand hingettreckt. Es hat mich nur ein Gi
geifer und Geschrei rmpmngen . Sie spuckte
förmlich auf mich los. Sie waren entrüste
Auch gut . Es ist alles umsonst. Die Finanzinterrssen siegen über die wahren Volksintei
essen! Das Blut der Völker must also Wiede
in den Dienst des Geldes dieser kleinen inter
nationalen Interessengruppe gestellt werde,
und so wird dieser Kampf weitergehen Ic
darf aber zurückschaueiid eines sagen : Scho
das Jahr das hinter uns liegt , nnd der letzt
Teil des vorvergangenen Iabres haben pral
tisch diesen Krieg entschieden  De
Gegner , den sie gegen uns erst im Oste;
mobilisierten wurde in wen-gen Wochen be
seitiat . Der Versuch uns im Norden die Erz
zufuhr abzuschneiden und eine Angriffsbas?

gegen Norddeutschland zu gewinnen , wurde
in anderthalb Monaten gleichfalls erledigt.
Der Versuch, über Holland und Belgien die
Ruhrzone zu erreichen, brach in wenigen
Tagen zusammen. Frankreich ging den glei¬
chen Weg. England wurde vom Kontinent
wegge,agt . Ich las nun einige Male , dast die
Engländer die Absicht haben, mit einer gro¬
ßen Offensive irgendwo zu beginnen . Ich hätte
hier nur den einen Wunsch, dast sie mir das
vorher mitteilen würden . Ich wollte da»»gerne das Gebiet vorher räumen lassen.
(Stürmischer Jubel .) Ich würde ihnen alleSchwierigkeiten der Landung ersparen , undwir könnten uns dann wieder vorstellen und
nocheinmal anssprechen — und zwar in der
Sprache , die sie wohl allein  verstehen!

Sie haben nun Hoffnungen,  denn sie
münen ja nun einmal Hoffnungen besitzen,
aber was erwarten sie denn nur ? Wir stehen
hier auf diesem Kontinent , und wo wir stehen,
bringt uns niemand mehr weg! Wir haben
uns bestimmte Basen geschaffen, und wir wer¬
den, wenn die Stunde kommt, zu den entschei¬
denden Schlägen ausholcn . Daß wir die Zeit
dafür benützt haben, das werden die Herren
in diesem Jahr geschichtlich zur Kenntnis neh¬
men. (Ein ungeheurer Beifall durchbrciM . sich
immer aufs neue steigernd, minutenlang denSportpalast .)

Auf was hassen sie? Auf andere Hilfe ? Sink
Amerika ? Ich kann nur eines sagen: Wir
haben jede Möglichkeit von vornherein rin-
kallulirrt . (Abermals erhebt sich, noch gewal¬
tiger , der Sturm des jubelnden Beifalls .)

Dast das deutsche Volk gegen dasame-
rika u ischeVolk nichts  hat , das ist jedem
klar, der mcht bewußt die Wahrheit verdrehenwill . Deutschland hat noch niemals aus dem
amerikanischen Kontinent Interessen vertre¬
ten, es sei denn, dast Deutsche mitgekämpft
haben für die. Freiheit dieses Kontinents!Wenn Staaten dieses Kontinents nun ver¬
suchen, vielleicht in den europäischen Konflikt

Wo wir England schlagen können, werden
wir England schlagen! (Minutenlanger tosen¬
der Beifall .) Wenn sie aber in einigen Miß¬
erfolgen unseres Partners jetzt bereits den
Beweis ihres Sieges sehen, dann verstehe ich
gerade die Engländer nicht. Sie haben doch
bisher in ihren eigenen Mißerfolgen immer
nur den Beweis für ihren großen Sieg ge-
sehen. (Stürmische Heiterkeit .) >Dir Herren
können der Ncbrrzcugung sein: Diese Rech,
nung ist eine Gesamtrechnung , und sie wird
am Ende deS Krieges beglichen werden , Punkt
für Punkt . Quadratkilometer um Quadrat¬
kilometer ! (Das Ende des Satzes geht in
einem ungeheuren BeisaUssturm der begeister¬
ten Likassen unter .)

Und von noch einer Tatsache müssen sie
überzeugt sein: Der Duce und ich. wir zwei
sind weoer Juden noch sind wir Gcschäste-
macher. Wenn wir beide uns die Hand geben,
dann ist das der Handschlag von Männern,
die eine Ehre besitzen! (Tosend erhebt sich ein
ungeheurer Jubelslurm zu einer brausenden
Huldigung für den Führer und dem Duce.)
Und das wird hoffentlich im Lause des Jah¬
res den Hcrren noch ausdämmern und klarwerden.

Vielleicht hoffen sie auf den Balkan.  Auchdarauf würde ich nicht viel geben. Den » das
eine ist sicher:

Wo England in dir Erscheinung tritt , wer¬
den wir es angreisrn . Und wir sind stark ge¬
nug dazu. (Erneuter tosender Beisall .)

Vielleicht haben sie die Hoffnung auf andere
Staaten , die sie noch bereinzuziehen glauben.
Ich weist es nicht, aber ich kann Ihnen , meineParteigenossen und Parteigenossinnen , die Sie
mich nun seit so vielen Jahren als einen be¬
sorgten Mann kennen, der immer vorous-
blickt, nur die eine Versicherung geben: Jede
Möglichkeit, dir überhaupt denkbar ist, hoben
wir nüchtern abgewogen nnd in Rechnung
gesetzt. Am Ende aber steht unser
Sieg! (Die Zehntausende springen von

einzugreifen , dann wird nur noch schneller die
Zielsetzung sich ändern . Es wird sich dannEuropa  verteidigen.

Man soll sich aber darüber keiner Täu¬
schung hingrben — wer glaubt , Enaland hel¬
fen zu können, muß eines aus alle Fälle wis¬
sen: Jedes Schiff, ob mit , ob ohne Beglei¬
tung , bas vor unsere Torpedorohre kommt,
wird torpediert ! (Tosender Beisall .)

Wir sind in einem Kriege , den wir nicht
gewollt  haben . Im Gegenteil ! Oester als
ich kann man dem anderen die Hand nicht
Hinhalten ! Wenn sie aber den Kamps wollen
und das Ziel haben, die deutsche Station ans-
urotten dann werden sie ihr blaues Wuu-
cr erleben . Diesmal trifft man nicht aus ein

ermattetes Deutschland wie im Weltkrieg,
sondern diesmal stößt man auf ein in
höchstem Grade  mobilisiertes
kampffähiges und kampsentschlos¬
senes Deutschland. (Fast jeder Satz des
Führers löst immer neue Begeisterungsstürme
ans .)

Sie sagen: „Italien wird abfallen ." Die Her¬
ren sollen doch nicht Revolutionen in Mai¬
land erfinden , sondern sie sollen aulpassen.
dast bei ihnen selber keine ausbrechenl

Als die italienischen Flugzeuggeschwader
nach der Atlantikküstc gelegt wurden , da rede¬
ten die englischen Zeitungen davon , dast die
Italiener nun in unsere Kriegführung l inein-
reden und daß sie in Zukunft am Atlantik
dafür einen Stützpunkt verlangten . Jetzt , da
die deutschen Geschwader in Sizilien sind,
sagen sie, dast Deutschland wahrscheinlich Sizi¬
lien beschlagnahmen wird . Die Herren kön-
licn überzeugt sein: Mit diesen Plätzchen kan»
man weder in Deutschland noch in Italien
einen Menschen bewegen. Sie zeigen nur diekrankhafte Geistlosigkeit der Leute , die so etwas
in England verzapfen . Und vor allem zeigt
das , dast sie den Sinn des Krieges nicht be¬
greifen.

Eag'anü wir- überall geschlagen werden!
ihren Plätzen auf nnd bereiten dem Führer
anss neue eine nicht endeuwollcnde brausendeOvation .)

Sie haben dann vielleicht noch eine Hoff¬
nung — sie ist nicht mehr so stark — den
Hunger  Wir haben unser Leben organi¬
siert . Wir wußten von vornherein , daß es im
Kriege einen Ueberflust nicht geben kann. Aber
verhungern wird das deutsche Volk niemals
— niemals ! Eher das englische!
Davon können die Herren überzeugt sein.

Rohstoffmangel?  Auch da haben wir
fiir alles vorgcsorgt . Daher der Viersahres-
Plaiil Vielleicht ist das auch schon einigen Eng¬
ländern zum Bewußtsein gekommen.
Sein » For - schaft, so ekn Schasskopsl

Es bleibt dann nur noch eines : nämlich , daß siewirklich glauben , durch ihre Lügen und durch
ihre Phrasen das deutsche Volk noch einmal
benebeln zu können. Nnd da kann ich nur
sagen : Sie hätten nicht so lange schlafen sol¬
len ! Sie hätten sich ein klein wenig um dieinnere Entwicklung des deutschen Volkes küm¬
mern sollen. In der gleichen Idiotie unter¬
nahmen sie cs das italienische  Volk dem
Duce entfremden zu wollen — ein britischer
Lord steht auf und appelliert an das italie¬
nische Volk, dast es nicht mehr dem Duce , son¬
dern Seiner Lordschaft folgen soll! (Tosende
Heiterkeit .) So ein Schasskopsl (Erneute stür¬
mische Heiterkeit und brausender Beifall .) Und
dann steht wieder ein anderer Lord auf und
ermahnt das deutsche Volk. Seiner Lordschast
zu folgen und von mir abzuwandern . Ichkann diesen Männern nur sagen: Das haben
schon ganz andere versucht. Diese Leute haben
so eine Vorstellung von dem deutschen Volk,
vom nationalsozialistischen Staat , von niiscrer
Gemeinschaft , von der Armee unserer mar¬
schierenden Massen!

Dieses deutsche Volk — das weiß ich, und
ich bin so stolz darauf — ist mir verschworen
und geht mit mir durch dick und dünn . (Wie¬
der braust dem Führer ein rasender BeisaUs¬
sturm entgegen .) I « diesem Volk ist jetzt wie.

der ein Geist lebendig, der uns schon rinmal
langr Zrit begleltrt hat : Dieser Fanatismus
der Bereitwilligkeit alles aus uns zu nehmen!
Jeden Schlag , den wir empfangen werdrn
wir mit ZinS und Zinsrszins znrüikgeben!
Uns wird das nur härter machen, was sie
auch gegen uns mobilisieren . Nnd wenn
die Welt voll Teufel wär - rS wird uns doch
gelingen !" ' Stürmischer Jubel füllt minuten¬
lang den weiten Svortpalast .)

die Mehrmacbt gerüstet, wir noch nirl
Und wenn sie dann als letztes sagen : ,Ia,

aber die Fekster. die sie machen!" Gott , wer
macht keine Fehler ? Ich babe heute früh ge¬
lesen. daß ein englischer Minister - ich weist
nicht wer - durch ein Verfahren ausqerech-
net bat . dast sch !m vergangenen Jahre -
also im Jahre >910 stehen Fehler aemacht
habe : sieben Fehler ! Der Mann bat sich ge¬
irrt . Ich babe es nachgerelbnet : Ich babe nicht
sieben Febler gelyncht, sondern 72-1. Aber ich
habe weiter gerechnet : Und meine Gegner
baben 13 ^3 000 Febler gemacht! (Tosende Hei¬
terkeit .) Er kann mir das glauben ! Ich habe
es aenau nachgerechnet.

Wir werden mit unseren Fehlern schon
weiter kommen. Wenn wir in diesem Jahre
so viele Febler machen wie im vergangenen,
werde ich am Ende dieses Jahres meinem
Herrgott auf den Knien danken. Und wenn
unsere Gegner genau so viel Gescheites
machen, wie in diesem vergangenen Jahr,
dann knnn ich auch zufrieden sein. (Erneute
brausende Heiterkeit'

So gehen wir jetzt in dos neue Jahr hinein
mit einer gerüsteten Wehrmacht , wie
noch nie in der deutschen Geschichte.

Zu Lande  ist die Zahl der Divisionen ge¬
waltig vermehrt worden . Ihr Gehalt wurde
verbessert , die ungeheure einmalige Kriegs-
erfghruiio bei und Mann verwertet
und ausgcwertct . Es ist gearbeitet worden
und wird unentwegt weirergearbeitet . Die
Ansrüstung ist verbessert , und unsere Gegner
werden sehen, wie sie verbessert wurde.
(Brausende Heiterkeit .)

Zur See wird in dirsem Frühjahr der U-
Boot -Krleg beginnen und sie werden dann
auch dort bemerken, daß wir nicht geschlafen
haben ! (Neue tosende Beifallsstürme .) Und die
Luftwaffe wird sich ihnen desgleichen vorstrllen.

Unsere gesamte Wehrmacht wird die Ent¬
scheidung so oder so erzwingen ! Unsere Pro¬
duktion  bat dazu auf allen Gebieten eine
gewaltige Steigerung erfahren.

Vas - rutsche Volk hinter se-ner Lührung
Was andere planen , ist bei uns schon Wirk¬

lichkeit geworden . Das deutsche Volk aber steht
gefaßt hinter seiner Führung , im Vertrauen
zu seiner Wehrmacht und bereit , das zn er¬
tragen . was das Schickstal nun einmal von
ihm fordert.

Das Jahr isst wird , dessen bin ich über¬
zeugt , das geschichtliche Jahr einer großen
Neuordnung Europas sein! Das Programm
kann kein anderes sein, als Erschließung der
Welt für alle. Brechung der Vorrechtr rin-
zclner , Brechung der Tyrannei gewisser Völ¬
ker und Machthaber . Nnd endlich wird dieses
Jahr mithelsrn , die Grundlagen für eine
wirkliche Völkervrrständianng und damit eine
Völkrraussöhnung zu sichern.

Und nicht vergessen möchte ich den Hinweis,
den ich schon einmal , am l . September >939,
im Deutschen Reichstag , gegeben habe, — den
Hinweis darauf nämlich , daß, wenn die andere
Welt von dem Judentum -in einen allgemei¬
nen Krieg gestürzt würde , - das gesamte
Judentum seine Nolle in Europa
ausgespielt haben wirdl (Wieder
durchtost ein ungeheurer Beifallssturm minu¬
tenlang den Sportpalast .)

vie Lront gegen Sie sü- jschen Ausbeuter
Sie mögen auch heute noch lachen darüber,

genau so. wie sie früher über meine Prophe¬
zeiungen lachten. Die kommenden Monate und
Jahre werden erweisen , dast ich auch hier rich¬
tig geschen habe. Schon jetzt ergreift unsere
Rassenerkenntnis Volk um Volk  und ich
hoffe, daß auch diejenigen Völker , die heute
noch in Feindschast gegen uns stehen, eines
Tages ihren größeren inneren Feind erkennenwerden , und dast sie dann doch noch in eine
Front mit uns eintreten wcrden : Der Front
gegen die internationale jüdische Ausdeutungund Völkerverderbung!

Dieses Jahr , das seit dem 30. Januar nun
hinter uns liegt , war dasJahr grötzter
Erfolge , allerdings auch großer
Opfer.  Wenn auch im gesamten die Zahlder Toten und Verletzten klein ist gegen über
allen früheren Kriegen , so ist doch für die
einzelnen von ihnen , die dadurch betroffen
wurden , das Opfer schwer. Unsere ganze Zu¬
neigung . unsere Liebe und unsere Fürsorge
gehört denen , die diese Opfer bringen mußten.Sie haben das erlitten , was Generationen vor
uns an Opfern schon bringen mußten . Aberauch sonst brachte icder einzelne Deutsche «eine
Opser . Gearbeitet hat die Nation aus allen
Gebieten , gearbeitet hat im Ersatz des Man¬
nes vor allem die deutsche Frau.  Es ist
ein wunderbarer Gemeinschastsgedanke . der
unter Volk beherrscht!

Daß dieker Gedanke in seiner ganzen Kraft
uns im kommenden Jahr erhalten bleibe, da¬
sei der Wunsch deS heutigen Tages . Daß wir
für diese Gemeinschaft arbeiten wollen , das
sei unser Grlöbnis ! Daß wir im Dienst dieser
Gemeinschaft den Sieg erringen , ist unser
Glaube und unsere Zuversicht ! Und daß der
Herrgott in diesem Kampf des kommenden
Jahres uns nicht verlassen möge, bas soll un¬
ser Gebet sein!

Deutschland Sieg Heill



Rus Stadt und Kreis Calw
Feder dringt ein wirkliche « Opfer

Zur 5. Straßenfammlung des KriegS -WHW.
m>g. In seiner Ncusahrsbotschast hat es der

Führer ausgesprochen , das, das Jahr 194l die
Vollendung des grössten Sieges unserer Ge¬
schichte bringen wird . Welch tiefes Vertrauen
in seine Wehrmacht nnd in sein ganzes Volk
hat der Führer mit diesen Worten zum Aus¬
bruch gevrachtl Der deutsche Soldat wird , das
ist uns Gewissheit , seine ganze Krast her-
aeben , wenn der Führer seinen Befehl zum
letzten , entscheidenden Schlag erteilt . Er wird
bereit sein , sein Leben für die Zukunft un¬
seres Volke ? erneut einzusetzen . Wir in der
Heimat  können diesem Opfer des Soldaten
nichts gleich Gewaltiges zur Seite stellen.

Wenn wir aber am kommenden Samstag
und Sonntag durch die fünfte Reichsstrassen-
sammlung des zweiten Kriegs - Winterhilfs¬
werks , die von den Beamten und den Handwer¬
kern gemeinsam durchgeführt wird , die Ge¬
legenheit bekommen , unser unbegrenz¬
tes Vertrauen zum Führer zu er¬
widern  und unsere unlösliche Zugehörig¬
keit zur dentschett Volksgemeinschaft zu bewei¬
sen, so wollen wir ein wirkliches Opfer in die
Sammelbüchsen unserer Handwerker und Be¬
amten legen ! EslebederFührerl

gez.: Baetzner.  Gnuamtsleiter und Lan-
beshnndwerksmeister ; Schümm , Gauamts¬
leiter , Amt kür Beamte : Tbnrner.  Gau-
amtSIeitcr , Ganbeauftragter für das WKW.

Der Rundfunk
wiederholt die Rede des Führers
Für alle Volksgenossen , die gestern dir Siede

des Führers nicht hören konnten , wiederholt
der Deutsche Rundfunk die Sendung auch heute
um 13 Uhr.

Dorfabend mit Georg Stammler
in Stammheim

Ter Dieser liest in seiner Heimatgerueinde
Georg Stammler,  der zusammen mit

Max Reuschle mit dem Schwäbischen Dichter¬
preis für das Jahr 1940 ausgezeichnet wurde,
wird am kommenden Sonntag nachmittag im
Rahmen eines Dorfabends in seiner Heimat¬
gemeinde Stammheim  aus seinen Werken
lesen . Die NS -Gemeinschaft straft durch Freu¬
de" bereitet mit dieser im übrigen von der Hit¬
ler -Jugend getragenen und gestalteten Ver¬
anstaltung nicht nur dem Geburtsort des Dich¬
ters , sondern auch dem ganzen Heimatgebiet
eine große Freude.

Georg Stammler kommt von der politischen
Kantpsdichtnng . In dem Ringen um die innere
Erneuerung des Deutschen Volkes hat er als
Rufer und Streiter seine Fahne erhoben : im
Einsatz dafür hat er Berufung , Sinn und Glück
seines Lebens gesunden . Ter Dichter erkannte,
daß dem deutschen Volk nur eines helfen könne:
die Besinnung auf die eigene Art . Für diese setzt
er sich seit Jahrzehnten in Wort und Tat ein.

In zahlreichen Streitschriften schleuderte er
seine Stachelvcise und Kampsjprüche ins Volk
hinein . Dem Fremdgeist und der Unnatur setzte
er in seinen Losungen und Werkiprüchen die
Forderung einer mannhaften Lebensführung
entgegen . In diesen bekundet sich ein stolzes,
männliches Jasagen zum Leben und zum Schick¬
sal , der Wille zur Zucht und zum Werk.

D <u- Eigentümliche und Schöne an Stamm¬
ler , der als echter Schwabe ein kämpferischer
und grüblerischer Mensch ist, der zu der Frage
nach dem Sinn des Lebens , nach unserer Aus¬
gabe und Sendung vorstößt , ist, daß er die
Spannung Tat und Schau so ganz in sich be¬
greift und in echt schwäbischer Weise den Sol¬

daten mit den» Philosophen in sich paart . Wir
freuen uns aus die Begegnung mit ihm , denn
sie verspricht uns , Erlebnis nnd Bereicherung
zu werden.

Rektor Beutel 75 Jahre . Heute darf Rektor
Friedrich Beutel  in Calw in voller Rüstig¬
keit den 75 . Geburtstag begehen . Der seit
Kriegsbeginn wieder im Schuldienst stehende
Jubilar hat viele Jahre als geschätzter Schul¬
leiter in Calw gewirkt und daneben — bis
zum heutigen Tag - - mit besonderer Liebe di«
Sache des SchwarzwaldvereinS  als
dessen örtlicher Leiter gefördert Der „Calwer
Ltederkranz"  brachte gestern abend seinem

langjährigen Chorleiter und Ehrendirigenten
au « Anlaß seines Geburtstages ein Ständchen.
Möge dem verdienten Schulmann und Natur¬
freund noch manches gesunde Lebensjahr be-
schieden sein!

Nagold . Das Tonsilmtheater Nagold hat in
den letzten Wochen wesentliche Verbesserungen
erfahren . Die Galerie hat eine neue Bestuh¬
lung erhalten . Auch der Saal ist uingestaltet
worden , der erste Platz wurde so erhöht , daß
von jeder Stelle aus bequem der Vorführung
gefolgt werden kann.

Schömberg . Die Kriegerkameradschaft hat seit
Kriegsbeginn 3600 Feldpostkarten und 320 Feld¬
postpäckchen an unsere Soldaten versandt , ein
schönes Zeichen für das Band zwischen Heimat
nnd Front.

Menst am Volke besinnt««seine»! letzten Stieb
Der Kreitzleiter reiclmele am 30 . ) 3NU3r verdiente tMArbeiter 3U8

Am achten Jahrestage der Machtübernahme
durch Adolf Hitler versammelte Kreisleiter
Wurster  eine größere Anzahl verdienter,
langjähriger Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen
aus der Partei und ihren Gliederungen im
Waldhorn -Saal in Calw,  um mit ihnen ge¬
meinsam den denkwürdigen Tag des Anbe¬
ginnes des Großdeutschen Reiches zu begehen
»ind sie in Anerkennung ihrer Leistungen mit der
ihnen vom Führer verliehenen Medaille für
deutsche Bolkspflege auszuzeichnen.

Eine unter Leitung der Untergauführerin
von der Bannspielschar gestaltete Feier¬
st u n d e zu  m 30 . I a n u a r gab den festlichen
Auftakt . In Wort und Lied erstand die Größe
der geschichtlichen Entscheidungsstunde , die den
gewaltigen Sieg des Glaubens der Bewegung
vollendete nnd den Anfbruch der Nation bedeu¬
tete . Dann nahm

Kreisleiter Wirrster
das Wort . Durch Jahrhunderte , so führte er
aus , ging rin Riß durch das deutsche Volk.
Fremde Ideen und fremde Ziele trennten es
in Schichten bis die ninge Idee des National¬
sozialismus die Begriffe Blut , Rasse , Boden in
den Mittelpunkt des deutschen Denkens stellte
und so die deutsche Einheit schuf. Indem wir
diesen heiligen Begriffen dienen , dienen wir
dem Schöpfer ! Dieser hat den nationalsoziali¬
stischen Staat mit seinem Grundbegriff „ Volk"
sichtlich gesegnet . Acht Jahre hindurch gab es
in Deutschland nur ein Aufwärts Die Ketten
der Fremdherrschaft wurden gebrochen , Groß¬
deutschland erstand . Die Ursache all dieser Er¬
folge liegt allein darin , daß unser Denken im
Dienst des Volkes und Blutes stand . Heute ist
die feste Einheit geschaffen , die unsere junge
Generation zu ihren großen Siegen besäl
hat , zu militärischen Erfolgen , wie sie die ""
geschichte seither nicht kannte.

Dienst ani Volk zu tun , galt für die Politiker
eines verflossenen Systems — und keineswegs
nur in Derklchland — als beliebter Vorwand.
Dieses Problem löst man nicht von hoher
Warte aus , vor allem nicht , wenn man nur
davon redet . Dienst am Volk fängt an bei sei¬
nem letzten Glied ! In praktischer Arbeit muß,
wo es nottnt , geholfen und betreut werden , bis
sich die Not des Volkes wendet . An seine alten
Mitarbeiter gewendet , fuhr der Kreisleiter fort:

l.
//ereile rerr ê/ ve ^ e/rrrr/eek/ .'

von 78.7§ bi» 8.57 k/br

Sie leisteten diese Arbeit Jahre hindurch in
den kleinsten Zellen . Deutschlands junge natio¬
nalsozialistische Wehrmacht konnte ihre herr¬
lichen Siege erringen , weil Sie draußen auch
im kleinsten Ort ihre Pflicht taten am letzter»
Volksgenossen und azu halten , die Kraft des
deutschen Blutes zu mobilisieren . Sie haben
deni eigenen Volksgenossen und damit dem
Schöpfer gedient!

Der Kreisleiter gab sodann seiner Freude
darüber Ausdruck , daß er heute als Anerken¬
nung einem Teil seiner Mitarbeiter die Me¬
daille für deutsche Bolkspflege überreichen
könne . Diese Auszeichnung bedeutet eine Ehre,
ie soll aber auch ein Ansporn für die Zukunft
ein . Unsere Zeit entscheidet über das Schicksal

von Generationen . Das verpflichtet zu höchstem
Einsatz aller Kräfte . Eine ins Uferlose gehende
Arbeit muß bewältigt werden ! Wir werden
sie zwingen , keine Härte scheuend , bis zum
großen deutschen Siege . — Anschließend zeich¬
nete der Kreisleiter die nachfolgend genannten
Kreisamtsleiter , Ortsgruppenleiter , Amtswal¬
ter der NS -Volkswohlfahrt , Amtsträger der
NSKOV . und Leiterinnen der NS -Frauen-
schaft mit der Medaille für deutsche Volkspflege
aus und beglückwünschte sie herzlich.

Kalmbach , Michael , Egenhausen ; Entenmann,
Paul , Calw ; Eberle , Gottlob , Stammheim;
Gehring , Ludwig , Gechingen ; Hanselmann,
Karl , Liebelsberg ; Hestler , Michael , Bad Licben-
zell ; Lutz, Bernhard , Calw ; Lutz, Gottlob , Dek-
kenpfronn ; Rühle , Robert , Neuweiler ; Single,
Karl , Calw ; Zehender , Adolf , Hirsau ; Breit¬
ling , Gretel , Gechingen ; Eberhard , Johanna,
Calw ; Lehmann , Emilie , Bad Teinach ; Schroth,
Lina , Bad Liebenzell ; Spießhofer , Gertrud,
Calw ; Widmaier , Luise , Calw : Vaerst , Ottilie,
Calw ; Rathfelder , Karl , Hirsau ; Graf , Her¬
mann , Bad Liebsnzell ; Leopold , Gustav,
Stammheim ; Barth , Pauline , Althengstett;
Conz , Else , Calw ; Böttinger , Gottlob , Calw;
Bachteler , August , Gräfenhausen ; Beck, Wil¬
helm , Wildbad ; Brcchtel , Ludwig , Schömberg;
Dr . Eppinger , Hermann , Tobel ; Glauner , Fritz,
Birkenfeld ; Meeh , Albert , Neuenbürg ; Macco,
Johann , Schwann ; Ruff , Ernst , Höfen ; Ruff,
Karl , Dobel ; Regelmann , Fritz , Grunbach;
Rothfuß , Fritz , Herrenalb ; Schaible , Fritz , Bir¬
kenfeld ; Spingler , Erich , Wildbad ; Dr . Wahl,
Wilhelm , Schömberg ; Reiber , Otto , Birkenfeld;
Sixt , Gustav , Wildbad ; Breidanbach , Johanna,
Herrenalb ; Buchter , Berta , Schwann ; Ebert,
Hedwig , Enzklösterle ; Fmkbeiner , Erna , Den¬
nach ; Hermann , Helene , Schömberg ; Junge,
Gretel , Calmbach ; Jllmann , Klara , Wildbad;

JofexhcmS , Elisabeth , Wikdbad ; Serge «, WT ->
Helm, Herrenalb ; Benz , Karl . Nagold : Schöttle,
Eberhard , Ebhausen ; Frey , Paul , Altcnsteia;
Raisch , Karl , Nagold ; Raisch , Marie , Nagold;
Welker , Eugenie , Altensteig.

Der Kreisleiter beschloß die Auszeichnung der
verdienten Parteigenossen mit dem Gruß an
Führer und Vaterland . Im Anschluß hörten die
Versammelten die Übertragung der einzigarti¬
gen Rede des Führers zum 30 . Januar.

400 Versammlungen der Partei
»88 . Stuttgart . Als Auftakt zur Jahres¬

arbeit ruft die Parte , die Bevölkerung wieder
in die Versammlungen der NSDAP In
unserem Gau findet vom 7. bis 9. Februar
eine große Versammlungswelle statt , wo in
fast 400 Versammlungen unsere gaueigenen
Redner gemeinsam mit Rednern der Neichs-
propagandaleitung sowie Rednern anderer
Gaue zu der Bevölkerung über das Thema
„Front und Heimat , die Garanten
des Sieges"  sprechen . Aus Veranlassung
der Nenhspropagandalcitung beteiligen sich
etwa 30 Gauredner vom 31. Januar bis 2. Fe¬
bruar an den Vcrsammlungswellen deS Gaue»
München -Oberbayern nnd vom 14. bis 16. Fe¬
bruar ebenso im Gau Schwaben.

Die 1. NSM .-Brzirl '.sschule für Fra «re«
Ulm . Als erste Einrichtung ihrer Art im

ganzen Reich wurde in Ulm eine NSNL .-Be-
zirksschule für Frauen eröffnet . Der Bezirk
Ulm umfasst das Gebiet zwischen Mnnderkin-
gen , Laichingen . " Langenau und Lanvhcim.
Für dieses Gebiet soll die nenerrichkcte Schule
vor allem weitere Uebuiigsleiterinuen
für die NS  NL . - Ge mei  n scha fte  n
ansbilden . Der erste SchulnngSaüschnitt um¬
faßt 63 praktisch ? und neun theoretische Lehr¬
stunden , die in Abständen von 14 Tagen je¬
weils am Wochenende erteilt werden . Den Ab¬
schluss bildet eine Prüfung ; das Zeugnis be¬
rechtigt zur Ausübung des Lehrberufs als
Uebungsleiterin des NSNL . Für den ersten
Nlmer Lehrgang wurden bereits 40 Teilneh¬
merinnen verpflichtet.

W Ckutiaarker Cchlack -kvrehmark!
dom Donnerstag , 89. Januar

Nreise  für OL Ka . Lebendaewickit in Pfg .t
Ochsen a) 45- 45.5, b) 40.5—41L ; Bullen a)
42- 43.5, b) 38- 39,5, c) 30; Kühe a ) 42L bis
43.5, b) 35 5- 39.5. c) 24 5- 33,5, d) 16—23;
Färsen a ) 42.5- 44 5, b) 39- 40,5. c> 34- 35 5;
Kälber a ) 59. bs 56- 59, cs 46—50. d) 28—40;
Lämmer , Hammel nnd Schafe nicht notiert;
Schweine a) nnd bis 57, H2) 56, cs 54, d 51.
e) 49. f) - . gl ) 57. b2) 56. - Marktver-
lauf:  alles zugeteilt.

Hitler-Jugend
Jungen und Mädel des Jahrgangs 1930 -31.

Am Samstag , den 1. Februar , sinoet tue Auf¬
nahme eures Jahrgangs in Sie Hitlerjugend
statt . Sämtliche Jungen und Mädel , die einen
Aufnahmeschein erhalten haben , kommen am
Samstag,  den 1. Februar , zwischen 2 Uhr
und 5 Uhr nachmittags in das Jungvolkheim
(Biergafse ) und bringen den Aufuahmeschein
ausgefüllt und unterschrieben mit.

-.1

>1». I>n-»>>» ivinu-ml».-,. i!,nkN <i »u - - .
->« r . ^ » „ le - rl U- I- clr, -' !,,, - , » V- r >»r, >- » „ „ n? » .' linkt-

i- mliii .. Druck : » Mvr ', >' i>« liu , l^ rurk - rvl
2 2t S kiUUx

Lin xevrltlge » llrlednls
«ärä clorcti «Nenn ? IIm ver¬
mittelt , sec sich mit sein D
dorten Oescliick einer Oiup
pe von Votksäeutscken de-
söt , Ute wegen idrer

strmmunx von äem bl,L D
eine , »ncteien Volkes ver - s
trieben veccken.

Vorprogramm:

«
Veltrrnmsckikkl startet
aas Veclieasctuni

Vorstellungen:
breitnxI- .Z9 vkr, 8amst»x III
17 vkr a. I9.ro vkr, Sonn- V

ItagI4vkr,I7vkru. 19.39vbr Ü1

luxe ns frei! II

Mützen öd« No«
für nachmittags zu einem Kind

gesucht.
Leberftratze16 II

Auf I . Marz tüchtiges , pünktl.

Mädchen
gesucht
Frau Anna Zapp. In der Insel 4

Luterhaltenen

KMkWIldMNzilg
»erkauft . Wer. sagt die Geschäfts¬
stelle der „Echwarzwald -Wacht ".

kivovIrilled - keskLn
. . Irnnn « r
« »ekua 5r»I» uua krl- cü I
Sr» «LiiuUt . »I!« » trk « tw «i»
L »»r»mN«tI« a« > r«i»« > ou-
«»rriU»cI>l»» Llloi>l»u«ii, in

, I»tokr iü»ircü,r . Uut v »r-
0 »ulrcd »r k°orm.

>rd » » e » » a r » e » » .

dolron Lluisruolr, Usgsn -, Dsrm
»tSrunzon, iUlsrlsrsvdsiouossn.

Ltakkiveidseldssollwinls».
urrä ßsruokrrsb

Uon»tsp»elru»8 1—
ttedl«» §i« »»k äi» e»clur»xI

vroxeris O. UeroLäorkk
V elläeistaät:

lieplerspotliek « 6.
La « l- lebenrell:

Drogerie tlimperick

N58. IstMa»rcb fkeM
vrulsches iiolksdiläungsrverlr

Wir veranstalten am «»»»tag . cke« r. /rdrvar . In «tznimftel« ,
Turnhalle ir.r» Uhr einen Dsrtabenä aus Rnlarr sei örtliche;
4« Ztammheimer Linzer;

Seorg Ziammler
TrSgrr 6«; oichterpreli « >- «»

Dir lacken ckle gesamte öevölkerung dlerru herrlich ein.

llnltostendeltrag rs ? tg.

Ir « llmkinmirl mMimn neue IlikMeri!
»r our V̂»renvvi 'lHiI«r ««1«, »o drsaekto «r

dlsrra VVinsu vo?d V-rduvz. ^b»r «ler
XchakmLna t»t vor «1l«m vsrbr »uek «lsok ?nä
tKtik , aiuü tu» Llrro » 60» VoNe » äsk
8 » u»kr»a »v Rela. L« lotmt . Lsnsluox äarek Xa-

Hotel„walckhorn" Lalw
Sonntag , cken2 . §ebr ., ab 16 Uhr - - ^

öffentlicher
eintrttt : SS psg. Militär 40 Pfg.

»i» Kat oucd Srunä ckaru, «tonn äsr
«rockenlong ckle ganr « kornlli« quS-
leng» Hurten Ist « I» « aggsbta-
5«n ttaita -LIxcindolttn « enlzen
logen . tturto -SIycln löst cken kort-
näcklgen tturtsn uns dsugt LrlrSt-
»ungsXronkdsItsnvor. nur lt>41

VroA. 6 . Verusckvrkk
Zwei gutcrhaltene dunkle

Anzüge
smiltlere Größe ).

verkauft. Wer, sagt d. Geschäfts-
stelle der „Schwor wald -Wach

Berka « ,e zwei trächtige

Ziegen
3 . Schmelzte , Allbulach

Emg.Gottesdienste
t . Senntag n. d. Erscheinung»«

fest, 2. Debruar . 9 Uhr Irüh-
gottesdienst (Christenlehre Töch¬
ter) Hermann . 10. Uhr Haupt-
gotlesdienst Hermann , ü Uhr
Kriegsbibelstunde Psalm 133.
Hermann.

Dienstag , 4. Debruar . 8 Uhr
Vortragsabend sürMädchen und
Frauen von Frl . Walcher , Stutt¬
gart , fr. in Kamerun.

Mittwoch, S. Februar . 8 Uhr
helserinnenabend im Dekanat.

Eine schwere, gute

Nutz- mid SSiiWiih
32 Wochen trächtig , verkauft

Jakob Dlalch, Gipser
Etammheim

Ein II Monate altes

Zuchtrind
verkauft

Frist Pfetffer , RStenbach

Ueäer5oläal im leide
liest gern seine belmstreitung . Lsssen 5Ie Ihm tiig-
Ilch ckie,Schw »rrw »l  ck-D acht ' ckurch ckle fclck-
post rusencken. vsr kostet nur M . l .; s im Monat.
Weitere störten entstehen nicht.
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